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« u- gode :
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- rineAgenturbezogen :
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L Mark 80 Pf .. durch
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Vorausbezahlung . mit täglichem Nnterhattungsblatt und Nerlosungsbeitage.

» «zekse- e»»- «»
Die Ifpaltige Kol»,
»elzeile oder der»
Raum für Lokal »
Inserate IS Pf . , für
auswärtige Ja »
serate M Pf . , i»
Reklameteil 60 Pk .
Bei größeren Auf »
träge » entsprechende »

Rabatt .

Parlaments -Ansga - e. Karlsruhe , deu 14 . März 1899 .
Parlamcularische BclhttirdU,nsiett .

Nachdruck ohne Vereinbarung » ich : gesiatlct .

Deutscher Reichstag.
54 . Sitzung vom II . März .

Dal Hau ? ist fast leer . Bei Beginn der Sitzung stnd
20 Abgeordnete anwesend .

1 Uhr . Am BundeSrathßtische : Graf PosadowSky , vr . von
Buchka u . Si.

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweite » Be >
rathuug deS KolonialetatS , zunächst deß Etats für Togo .

Referent Slbg. Prinz Areuberg (Etr .) erinnert an die Angriffede? Afrikareisende » Krause und theitt mit , daß gegen denselben nun .
mehr Strafantrag gestellt worden fei.

Der Etat für Togo wird bewilligt .
Beim Etat für Süd - Wcst - Afri ka bringt
Abg . Bebel (Soz .) die Angelegenheit des vr . Ester zur Sprache .Wenn die Mittheitnngrn deS vr . Hans Wagner wahr fein sollten ,dann ist cS doch wunderbar , das, es Herrn Esser gelungen ist, einen

hohen Orden zn erlangen und in die höchsten Kreise einzndringe » .Daß ist ihm anscheinend nur dadurch möglich geworden , dasj er sichdurch Beiträge z» Kirchenbanten die besondere Gunst des Ober «
Hofmeisters der Kaiser ! » Frhrn . von Mirbach erworben habe .

Kolonialdircktor vr . v . Bnchka r Die Kolonialberwaltnnghat zu vr - Max Esser keine Beziebnngen . Vr . Ester ist wederBeamter der Kolonialabtheiliing , noch Mitglied keS KolonialralhS ;er ist lediglich Privatmann , der i » Kamerun a » einige » Plantage »
betheiligt ist. In Folge dessen habe ich keinen Anlaß , den gegenVr . Ester gerichtete » Angriffe » entgegenzutrete » . Auf die That «
jache, daß Herr » Esser ei » hoher Orden verliehe » ist, bin ichnicht in der Lage einzugehen , de» » die Verleibungvon Orden ist eine ausschließliche Prärogative des Kaisers . Was
ich über die A » schuldig» » ge» gegen vr . Esser weiß , ist mir lediglichaus Zeilnngen bekannt geworden , » nd ebenso ist mir auch nur ansaußeramtlichc » Wege bekannt geworden , daß die ehrengerichtliche
Untersuchung gegen ihn eingeleitet worden ist . lieber den Stand
derselbe » bi » ich daher natürlich auch nicht unterrichtet . Irgend¬welche Vezicl' unge » zwischen dem Oberhofmeister der Kaiserin ,Herrn vo» Mirbach , » nd vr . Esser bestehen nicht.

Abg . Bebel (Soz .) i Wenn sonst irgend jemand ein Ordenverliehe » wird , so pflege» vorher die ResscrtchesS um rhr Uriheilersucht z» werde ». AuS der Antwort des KolonialdircktorS ersehe
ich , daß daS im rwrliegende » Falle nicht geschehen ist .

Kolonialdirektoi vr . v » Bnchka : Herr Bebel hat mich >» iß-
verstanden . Ich bin nicht in der Lage , über die Verleihung deSKroncuordenS zweiter Klast « an vr . Este , Auskunft zu ertheilen .weil die Ordensverleihung eine Prärogative deS Kaisers ist . Ichbitte Herr » Bebel irgend welche Schlüsse anö dieser -Auskunft nichtziehe» zu wolle « . (Aha ! bei den Soz .)

Die laufenden Ausgabe » des ElatS für Südwest -Afrika werdenhierauf ohne weitere Debatte entsprechend den KowmilsivuS -
bclchlüsseu bewilligt , nachdem eine ganze Reihe von Redner » ansdaS Wort verzichtet hat .

Unter den einmaligen AnSgabe » hatte die Regierung25 030 Mark zn Beihilfen für „sich ansiedelnde deutscheMädchen " verlangt . Die Kommiss !»» hat jedoch diese Positiongestrichen.
Referent Abg . Prinz Areuberg hebt die Bedenke » der Koni -

Mission gfflen diese Position hervor , obwohl sie auch nicht verkenne ,wie schädlich daS Entstehen eines Bastardgcscblechls in unsererKolonie wäre . Die Abfassung der Verträge fei sehr schwierig, auchmüßte Sicherheit gegeben werken , daß die Mädchen nicht ans falscheWege gerrelbrn . Die Position sei deshalb abgelebnt worden .Abg . Bebel (Soz .) : Ich nehme nur das Wort , weil mir nach¬träglich bekannt geworden ist, daß eine Deputation von Frauen beidem Gouverneur Major Lcntiveln war und gegen die weitere Z »-
fendnng vo» Mädchen petilionirte . Der Gonvcrnenr hat jedochdiese Frauen sehr » » fr . nudlich abgewirsen . Die Ver¬träge , die mit diese» Mädchen abgeschloste» sind , enthaltenviele bedenkliche Bestimmungen . So fehlt darin eine Destiinnmng ,die eS ihnen ermöglicht , wieder » ach Haufe zurückzukebre» , wenneS ihnen dort nicht gefällt . Die Mädchen werden als Mädchen fürAllrS gemiclhet , inüste» sich jedoch auch nach § 1 z » Diensten ver¬
pflichten , die nach europäischen Anschauungen nicht unter diesenBegriff fallen . Der Lohn , der ihnen gezahlt wird , anfangs 20 Mk .für de« Monat , ist so gering , daß die Mädchen sich dafür bei dentbenre » Preisen in den Schutzgebieten nicht mal ihre Kleider an -
fchaffcn könne» . Nachdem ich den Vertrag eingehend kennen gelernt ,bi » ich mehr alß je für den Beschluß der Kommission , die25000Mk .zu streiche» .

Slbg. Graf Arnim (ReichSp .) : Die Schilderung de » Abg . Bebelkann eS nicht bewirken , daß bei nnS Mitleid mit dieser, „armen "
Mädchen hervorgernfe » wird . ES sieht in Südwcstasrika ganzanders aus , wie Abg . Bebel meint . (Abg . Bebel : Sie waren janoch gar nicht da .) Die Verträge sind durchaus zweckentsprechend .Die Mädchen werte » vo» deutschen Familien beköstigt und er¬nährt , so daß die hohen Lebensmittelpreise für sie gar nicht i » Fragekommen . Die ganze Angelegenheit wird uuterpcrsöulicherVerantwortnngdes Gouverneurs geführt . Gerade diese Beslimmnirg ist lediglichim Jntereffe der Mädchen gemacht. Zu dem Wohlwollen desGouverneurs müffett wir das Vertraue » haben , daß er keine E » t<
fchcidringe » trifft , die dem Interesse der Mädchen «ntgegenstehenNn » sagt ma» , ja , die arme Mädchen können nicht zmückkommen , wen »eö ihnen dort nicht gefällt . ES konnte aber bei der Wandelbarkeitdes »veiblichen GemülheS keine Bestimuiiing zn Gunsten der Ruchkehr getroffen werde «. Die Frauen besitzen oft eine sehr erregtePhantasie » nd wen» man ihnen ohne Weiteres freie Rückfahrtgewährte , so würde eS viele gebe» , die eine freie Spazierfahrt nachAfrika mache» wollte ». Ich habe allerdings auch gegen de» Reichs -
zufchnh gestirnrnt . Wenn „ran die Kolonien wirklich fördern will ,fo muß ma» die Koste» für die Eisenbahnen re . bewillige » .Abg . vr . Mnller -Sagan ( freif . Vp ., im Einzelnen » rrvcrständlich , da er der Tribüne de » Rücke» kebrt ) bemängelt ebenfallsdie Beftimmringen des Vertrages . Diese Verträge seien nicht ver¬einbar mit den sittlichen Begriffe » deS deutsche» Volkes .Abg . Bebet zSozialdem .) : In de » Verträgen sind alle Rechteauf Seite der Dicustherren , alle Pflichten dagegen auf Seiten derMädchen . Wenn die Mädchen auch freie Beköstigung erhalte » , somüffen sie sich doch selbst kleiden . Und daS können sie nicht mitdiese» geringe » Löhnen . Herr Graf Arnim scheint mit derWandelbarkeit deS weibliche» Geschlechtes schlimme Erfahrnngen gemacht zu haben . (Heiterkeit .) Die Rechte ,die man de » Kvhlenziehern a» f den Schiffen , ja selbstde » KrrliS gewährt , darf mau den deutsche» Mitschwester »nicht vorenthaltcn . Bei de» guten Beziehungen , die naturgemäßzwischen dem Gouverneur und den AiisiedlriiigSfairiilieir bestehen ,wird eS sehr schwer zu vermeiden sei» , daß der Gouverneur sichnicht bei Streitigkeiten auf Seite der Dienstherren stellt .

Abg . Prinz von Areuberg (Ctr .) : Das Dienstverhältniß sollnur ei » Uebergang sein , die Hauptsache ist die Schaffung deutscher
Familien . So ohne Weiteres kann man die Rückfahrt nicht ge-
statte » . Das Toilettenbedürfniß der dortige » Mädchen wird nichtso groß sei» , sie brauchen doch dort nicht wie hier jede » Sonntag« uler de» Linden spaziere» zu gehe» . (Heiterkeit .)

Kolonialdircktor vr . von Bnchka : Die Position ist ja in der
Kommission gestrichen worden und wird voraussichtlich nicht wieder -
kehren . Daß die Verträge mit den Mädchen manche Härte ent¬halten , muß ma » wohl ohne Weiteres zugebeii . Doch sind schonVerhandlungen eingeleilet « nd die Kolonialgesellschast hat sichbereit erklärt , Aenderungen vorznnehnien , namentlich hinsichtlichder Rückreise . Daß der Gonvrrnrnr Lentweirr eine Frauerr -
Deputation einxfange » haben soll, davon weiß ich nichts ; daß er sie
schlecht behandelt hat , glaube ich nicht , denn er äst sehr höflich und
entgegenkommend . Die ganze Tendenz der Verträge ist eine gute ,cS ist höchst wünfchrnSwerth , daß durch Srßhastmachnng rein dent -
scher Familien dag deulsche Kulturclement gestärkt wird . WenndaS gelingen sollte , so würde ein großer Schritt zur Weiter -
entibicklnng unserer Kolonien geschehe » sei », mit dem auch HerrBebel zufrieden sein kann .

Abg . Bebel bemerkt , daß in dem Vertrag kein Wort davon
steht , daß die Frauen als Kulturclement diene» sollten . I » den
Verträge » stehe n » r von dem Engagement vo» Dienstmädchen . ESsei inlrreffant , daß ma » eS jetzt zugcstehe, daß es sich »ur nur
Heiralhsvcrinitlelnnge » handle .

Abg . von Knrdorff (ReichSp.) : Herr Bebel spricht ruinier mitanscheinender Sachkenntniß über « nscreKolonie » » nd wirft anderenLerilen vor , nicht dagewesen zu sein. Er selbst aber war auch nochnicht da . Auch mir fällt eS nicht ein, -auf meine alten Tage nochunsere Kolonien anftnsnchen . Aber wen » ich dazu verurtheiltwerden sollte, Herr » Bebel jeden Tag anzuhöre » , dann möchte ichdoch lieber nach Süd -West -Afrika gehe» . (Große Heiterkeit .)Abg . Graf Arnim : Die Art , wie Herr Bebel auch heutewieder die Debatte führte , war äußerst bezeichnend für ihn . Wir
müssen auch hier Herrn Bebel die Aiatzke der Sachlichkeit heruntrr -
reißen und ihm zeige» , daß er alle Dinge auf das
Persönliche znspitzt und nur Ekandalscenen Hervorrufen will .Da Herr Bebel an den Kolonien nichts NennenSwerlheS z » tadeln
finden kan » , läuft er jetzt hinter diesen Mädchen her . (GroßeHeiterkeit .) Herr Bebel hat gar kein Recht , für die Tugend dieserMädchen einzulrete » , denn er hat in seineur Buch „Die Frau " diefreie Liebe gepredigt . Ich bcsireite Herrn Bebel überhaupt daSRecht , sich um tiefe Mädchen zu kümmern .

Slbg . Bebel : Ich danke dem Grasen Arnil » für die Reklame ,die er sür mein Buch gemacht bat . Wenn ich solche Vorgänge hierzur Sprache bringe » muß , so ist daS doch nicht meineSchuld . Wenn keine Gelegenheit gegeben wird , muß ich schweigen ,sobald aber so etwas verkommt , ist cs mein gutes Recht ,dies hier zur Sprache zn bringen . Die ganze Erörterung bätlenicht diesen Umfang angenommen , wen » Graf Arnim nicht die Ver¬
träge in so ungeschickter Weise vertheidigt hätte . In der Koui -
rnisston hat er selbst für eine Abänderung der Verträge plaidirt .Persönlich habe ich den Grafe » Arnim nicht angegriffen . ES würde
mich intcffen freuen , wenn cs meinem Rednertaleut gelänge , Herrnvon Kardorff zum Reichstag beranSzureden . (Große Heiterkeit .)Die Position wird entsprechend dem Kommissionßanllagcgestrichen »nd der Etat für Südwestafrika im Uebrigrn ohneDebatte angcnomine ».

Es folgt die zweite Bcrathnng des Etats für Neu - Guiiiea .Nach de »! mit der Nen -Gninca -Kompagiric abgeschlossene» Vertragegehen alle Rechte dieser Kompagnie ans daS Reich über , wogegendaS Reich der Kompagnie 10 Jahre lang eine» Zuschuß von je400 000 Mk . leiste» soll . Doch soll die Kompagnie berechtigt sein,innerhalb >0 Jahren » ach ihrer Wahl eine Gesammtfläche von50 000 Hektar ohne Entgelt in Besitz zu nehmen .Die Kommission beantragt dazu folgende Resolniion :Tie Zustimmung zn dem Etat für Neuguinea sür daS Jahr1899 nur » nler der Bedingung zu e >tbe ! Ie » , baß der Vertragvom 7 . Oktober 1898 zwischen dem Reichskanzler und der Rcu -
gninea -Kompaguie i » dem Artikel 7 dahin abgeändert wird , daßdaß Auswahlrccht der Nenguinea -Kompagnie in Bezug auf die50 000 Hekt . Land von 10 ans 3 Jahre , sowie daß diese Aus¬
wahl ans das Kaiser Wilhelnisland beschränkt wird .

Abg . Frese (frs. Dg .) : Meine Ausführungen vom Jahre 1896werden in ciwas niodifizirt durch die Entdeckung , daß der Ramn -
flnß mit dem Otlilicnstrom identisch ist . Aus die Thatsache , daß indieser» Flusse auf euglischcr Seile Gold gefunden sei» soll, will ichhier weniger Werth legen, als darauf , daß er von großerLänge ist und mit den dort übliche» kleinere » Schiffe »
befahre » werde» kann . Dieser Flnß , dcr sich zngcwiffen Zeilen auch lleberschwemumiige » leistet , ist nicht nur dazugeeignet , die benachbarten Gefilde besonders fruchtbar zu gestalten ,sondern auch den Transport dcr in Neu - Guinea wachsenden schöne»
Edelhölzer zu erleichtern . Ferner erfahren meine früheren Ans .
sührnugen eine Einschräukuiig dadurch , daß ich erfahre » habe , daßdie llien -Gninea -Kcmpagnie bei dcr

'
Anwerbung von KnliS zrrnrTabakbau durch ihre Agenten kein gnte » ArbcitSmatcrial gewonnenbat . ES waren meist Leute, die schon in Sumatra abgängiggeworden waren . Daraus erklärt sich wohl z» m Theil die hoheSterblichkeilsziffcr . Immerhin ist datz Klima ans Ne » -Gn !nea nn

günstiger als auf de» Besitzungen im Bisuiarckarchipcl mit New
Vorpommern . Besonders Erdfieber zeige» sich dort oft ; sie gehenallerdings mit znucbmendcr Knltnr zurück. Die Kom¬pagnie wird künftig daraus sehen müsse» , daß sie für denTabakbau die allergesnrrdestcn Kulis erhält , de»» dcrTabak kann dort „ nr dnrch die Kulis augepfiauzt werden .Neben den Tabak wird auch die Kopra » nd vor Allem eine Vorzug-
liche Baumwolle auf Nerr-Gninea gewonnen . Die Nen -Gn 'mea -
Baumwolle ist besser als die nordamerikanische und die indische.Zr» besonders feinen Fabrikate » wird sie daher bereits von
englischen Fabriken verarbeitet « nd ich zweifele nicht , daßsich mit dem znnehmcnden Anbau auch die deulsche Industrie anseine Verarbeitung dieses Produktes in großer Menge wird einrichte »können . Die deutsche Gnineabaumwolle erzielt auf dem englische »Markt eine » Preiß von 1 — 1,10 Mk . pro Pfund . Die nord -
amerikanische nur einen Preiß vo» 50 Pf . Das erhellt anr bestenihre Vorzüge .

Was den Tabakbau in Neu-Guinea anlangt , so wird der besteTabak immer auf jungfräulichem Bode » gewönne »«, d. h . aufsolchem Boden , der der Enauodünguug gar nicht oder doch »urwenig bedarf . Mit dcr Zunahme der Gnauodüugnng leidet die
Breiinfäbigkcit und dcr Geschmack. Daher erklärt eö sich, daß nacheiner Reihe von Jahre » fast auf allen Inseln , die Tabak prodnziren ,ein Rückgang der Produktion z» koustatiren gewesen ist. Da8 Deckblatt ,welches daS Wichtigste und Werthvollste für die Fabrikation ist,besorgte vor 40 Jahre » Kolumbla für die deutsche» Cigarre »,fabriken . dl» die Stelle von Kolumbia trat später dcr Seadlef .Tabak , daN» dcr Java - » nd schließlich der Sumatra -Tabak , der in
Folge feiner hervorragenden Eigenschaften die ganze Cigarrenwclterobert hat . Augenblicklich bringt Holland für 62 —68 MillionenMark Sumatra -Tabak auf de » Markt . Eine Reihe von
Gesellschaften zur Plaiitagenbearbeitmig zahlt jährlich 40 —60 , jasogar 100 Proz . Dividende . (Hört , hört !) Ein ebenso schönesProdukt liefert nun Ne »-G » i»ca auf Stefaiisort » nd Jomba .Jomba hat leider >» den letzten Jahre » die Tabakbearbeitung wegendcr Erkrankung der KnliS aufgeben müssen, doch soll sie jetzt wiederin Angriff genommen werde» . Der Neu -Guinea -Tabak ist seiden¬artig , ergiebig » nd braucht wenig Material . Er steht in dcr
Werthschätzung deiuSumalratabak wenig odergarnichtnach . E8 eröffnetsich also die Aussicht , daß Nen - Gninea dereinst a » die Stelle von

Sumatra treten wird , wenn dieses einmal in der Produktion betTabaks zurückgeht . Ich ziehe daher Neu - Guinea manchem unserer
afrikanischen Besitztheile wesentlich vor . Kuba wird für >» lS sehr inden Hintergrund treten , und da ist eS gut , daß wir versuchen , ei»solche« Land festznhalten , welches einen gewissen Ersatz für diese»Verlust biete » kann .

Der erste Vertrag vom Jahre 1896 legte dem Reich allePflichten ans, und die Kompagnie erhielt alle Rechte . Jetzt ist dasanders . Die 4 Mill . Mk . sollen jetzt aufgewandt werden zur Ver¬
besserung und Erforschung des Landes . Am besten läßt sich die
Regierung sielS genaue Rechnung ablege » über die Verwendungder jährliche » 400000 Mk . und hält daS, was etwa nicht verbrauchtwird , solange hintan bis eS Verwendung findet . WaS die Höheder Entschädigung anlangt , so soll die Kompagnie im Ganze »11 Millionen verausgabt habe» und mit großem Schade »ablchließen . Damit muß sie sich absindeu und ich glaube auch,daß eine Reihe von Mißerfolgen der Gesellschaft ans eigenes Ver¬
schulden zurückznführe » ist. Es mag ja wünschenswerth erscheinet^billiger wegzukommen, aber dann würde ja auch weniger zurBesserung des Landes aufgewandt werden . Und je weiter das Landin der Kultur ist, um so größere Anziehungskraft wird eS auch fürneue Unternehmnnge » besitze ». Ich kann aber dem Vertragenur zustimme », wenn zugleich die vo» der Kommissto »
beanlragte Resolution angeuomnren wird . ES ist bekannt , daß ei»Herr Hans Blum vor einiger Zeit in der Deutschen Wochenschrift groß «
Erkläiuugen gegen die Neu -Guinea -Kompagnie gerichtet hat . ES
ist auch schon eine Antwort seitens der Kompagnie ergangen . Ichbrauche mich bei tiefem Herr » Blum nicht lange anf -
zuhallen ; wer sein Pamphlet in der „Zukunft " vom 4 . Märzd . I . gelesen hat , wird genug von ibm haben . Die Kompagniehat keinen glücklichen Griff gethan , daß sie einen solche» Herr «
engagirt hat , der atS Leutnant verschuldet war und wegen feine »
sonstigen Vorgehens seinen Abschied erhalte » hatte . ES geschieht ihr
ganz recht, daß sie solche Ersahrungcn mit riesen Pflanzen macht .Ich bin gewiß kein „Kolonialschwärmer "

, aber eine Kolonie wieNen -Gninea muh man cinschätzen nach Maßgabe ihrer Produkte» nd dcr Vergleichung mit andere » Kolonie » . Ich will noch hervov -
hebcn , wen » dcr Vertrag abgeschlossen wird , so wird die Linie
zwischen Singapore und Dentsch -Eninea de», Reich außerordentlichgnle Chancen znführen . Ich bitte zum Schluß , den , Etat « nt «
Annahme der Resolution der Kommission zuziistimine ». (Beifalllinks .)

Kolonialdircktor vr . v . Bnchka ' Ein Vorzugsrecht hat die Kom¬
pagnie gegenüber anderen Unternehmer » in Kaiser Wilhelmskaubnicht . Wir können nur wünsche», daß sich dort andere Unternehmer» iederlasjen . Für »ns gilt dann » bezüglich dieser Unternehmer datWort : Wer zuerst kowmt , mahll zuerst.

Abg . Gauip (Rp .) : Die Neu -Gninea -Kompagniehabefthrtiichtig «
Osfiziere i » ihre » Dienste » gehabt, insbesondere de» leider früh ver¬
storbenen Herr » von Hagse» ; auch vr . Finsch, der gewiß eineAnloriiät lei , habe die Thätigkeit der Kompagnie als durchaus
zweckdienlich anerkannt . Der Vertrag mit dcr Kompagnie gebe de«
Reiche die Möglichkeit , das Land in eigene Oberhoheit zu nehme »,» ur erscheine cS fraglich , ob der Preis von 4 Millionen angemeffe »sei » nd wofür er eigenllich gezahlt werde. Beffer würde es sicher¬
lich sei» , daS Reich könnte eine» Theil dieses Geldesin die Kolonie selbst Hineinflecken . Auch « ach feiner Meinunggehöre Nen -Gninea zn den zukunftsreichste » Kolonien . Darum
dürft ma » der Kompagnie keinerlei Vorrecht beim Lauderwcrb eirr-ränmen . Es sollte ei » Reichskommrssar nach dem Bismarckarchipelentsandt werde» , iun das bessere Land für daS Reich felbst z«erwerbe ».

Während der Rede des Abg. Gamp betritt der ReichskanzlerFürst Hohenlohe deu Saal .
Abg . vr . Hasse ( nl .) : Meine politischen Freunde werden ebensowie sie den frühere » Vertrag einstimmig abgclehnt haben , diese»

Vertrag cinstiiiimig annchmen , in der Voraussetzung , daß die voader Kommission beantragte Rcsolntiou mit angenommen wird . Ichbitte daher de » Präsidenten , zunächst über diese Resolution abstimme »
zu lassen . Wenn der Abg . Gamp sragt , wofür die 4 Millionen hinge -
grbcu werden , so ist cS ja ganz selbstverständlich, daß es sich da nichtum den Kaufpreis für das Verwaltungsgebäude handelt , denn daS
hat » ur ganz geringen Werth , sonder« die Gesellschaft soll einfachdafür entschädigt werden , daß sie bisher 4 Millionen Ausgaben uns»
» och gar keine Einnahnieu gehabt bat . In der Würdigung de§
Schutzgebietes von Nen -Gninea schließe ich mich dem Abg . Frejevollkommen an .

Koloniald 'irckior vr . v , Bnchka stellt die 4 Millionen Mark al »
Aegnivalciit für die Aufgabe der Landeshoheit und als gleichzeitige «
Ersatz für die früheren Aufwendungen der Gesellschaft dar .Wenn die Ncu -Guiiiea -Geftllschaft auS der Kolonie hcrauSziehe »
würde , so würde daS sür da? Schutzgebiet vo» den allcrnach -
theiligstcn Folgen fei» . Das wird dnrch den Vertrag vermiede »
werden .

Abg . Stichler (fr . Bg .) . Dcr Vertrag mit der Nenguinea -
Kompagnie bedeutet eine Aeudernng des ganzen Systems , da »
man bisher in dcr Kolonialpolitik befolgt hat . Die Verwalt » »»soll ans daß Reich übertrage » werden, ohne daß die Gesellschaftmehr zn der Verwaltung beiträgt , als ans - den dort bcstehendc «
Abgaben cinkommt . Dies bedeutet für daS Reich eine «
Zuschuß von mindestens 275 000 Mark jährlich . Ab «die Gcselijchast verlangt auch noch einen Zuschuß vo»400000 Mark sür zehn Jahre für die Abtretung ihr «
Hoheitsrcchte . Jene Hoheiisrcchte sind ihr aber nnr n »ter d«
Voraussetzung der Ucbernahme der Landesverwalluug überlasse «worden . Der Verzicht auf die HohcitSrcchte müßte daher die Folgedes Verzichtes auf die LaudeSverwaltung fein . Die Ge »
selllchaft soll aber auch noch das Recht habe » , 50008
Hektar zu erwerbe » . Dnrch die Resoluliou der Kommissto »wirb die Gesellschaft geradezu gedrängt , möglichst schnell viel Landi» Besitz zn nehmen . Das Reich soll jetzt zehn Jahre hindurcheine » Zuschuß leisten , alle Gründe , die dafür angeführt werden ^sind sür uns nicht überzeugend , ja sie widersprechen sich geradezu ,Ma » hat auch noch nicht den Versuch gemacht , nachznweiftiz ,daß die Sache etwa » einbringt , sonst müßte es doch ln de «Etat z »m Ausdruck kommen. Wen » diese Gebiete wirklichso viel werth wären , würden sich wohl mehr Leute dort ange -
sicdelt haben . Auch sür Nen -Gninea gilt das Wort ! Wo eS gesundist , ra ist eS unfruchtbar , und wo cS fruchtbar ist, da ist eS » »ge¬sund . Ich meine , wir sollte» nnS hüte », so viel Geld da Hinei»
zu stecken .

Abg . Frese polcmisirt gegen den Abg . Gamp . Herr Bl » uz,dcr Verfasser deS Artikels m der „Zukunft " , hätte sich in Nen -
Gninea kein gutes Andenken hinterlaffe ».

Abg . Gamp hält feine Behauptungen aufrecht . Das Geldkönnte in die Kolonien gesteckt werde» , ohne eS der Gesellschaft selbstzn geben .
Kolonialdirekior vr . von Bnchka bemerkt, daß im Auswärtige »Amte jetzt zwei Beamte seien, die in Nen -Gninea gewesen wäre » ,das Auswärtige Amt fei also über Nen - Gninea ganz gena »orieutirt .
Die Resolution wird hierauf angenommen , ebenso derEtat für Nen -Gninea nud daS EtatSgcsetz für de» Kolouialetat .Damit ist die zweite Lesung de» Koloinaletatö erledigt .



Es folgt die zweit « Beralhung des Etats des Auswärtige»
Amtes.

Abg . Graf Stolberg (fcttf.) : Bei de» gestrige » Verhandlungen
Aber die Anlage von Eisenbahnen in nuferem ostafrikanischc »
Schntzgebictr hat der Kolonialdircktor gesagt , daß er keine auß >
ländifche Gesellschaft in unseren Kolonie» kouzessionire » wird. Ich
«edme eS als selbstverständlich an , daß diese Erklärung auch giltig
ist für die zur Zeit mit dem in Berlin anwesenden Herrn Cecil Nhodes
schwebenden Verhandlungen. (Cecil NbodeS sitzt irr der Diplomaten-
löge des Ncichstageß .) Wen » ausländischeSKapitalznsammenmit dem
inländische » in unseren Kolonie» arbeiten soll, so haben wir nichts
dagegen

'
einzuwenden nnter der febstvcrständlichen Voraussetznng,

daß diese Gesellschaften inländische deutsche Gesellschaften sind , und
Nenn es speziell Eisenbahnen sind, daß diese Eisenbahnen von
deutschen Beamte» verwaltet werden und nnter der Hoheit, Aussicht
und Kontrole de » deutschen Reiches stehen . (Lebhafter Beifall .)

Kolonialdircktor v . Bnchkar Ich habe dem Herrn Grafen
Etolberg zn erwidern, daß allerdings Herr Cecrl SihodeS in Berlin
« nwefend ist (Zuruf : Er ist ja im Reichstag ! — Heiterkeit) und
daß Derbandlnngen stattfinden behnfS Weitersübrnnz der IranS-
Afrikanische» Bahn durch dentsch-asrikauischeS Gebiet. Zu welchem
Ergebniß die Verhandlungen führen werden , darüber kann ich keine
Auskunft geben , da die Verhandlungen » och nicht abgeschlossen sind.
Eicher aber ist und ich hoffe, daß der Reichstag das Vertrauen zur
Regierung habe» wird, daß , wen » der Ban einer Bahn durch
deutsches Gebiet erfolgt, die deutschen Interessen im weitesten Sinne
und »ach jeder Richtung dabei gewahrt werden . (Beifall .)

Abg . Haffe (ul .) : Ich habe im Namen meiner politischen
Freunde zu erklären , daß ivir uns den Ausführungen des Grafen
Etolberg auschließen . Ich kann mich dem nicht verschließen , daß
die Anwesenheit eine« ManneS in Deutschland gewisse peinliche
Empfindungen erwecken muß, der bei cinci» Unternehmen eine
hervorragende Nolle gespielt hat , daS ich jedenfalls nicht als deutsch-
fkeundlich bezeichnen kann. (Cecil Nhodes verläßt die Diplomalenloge .)
Es geht aber meine Abneigung gegen die Person nicht so weit, daß die
Sache selbst darunter leidet. Wir sind überzeugt, daß die Grund -
jätze, die hier icitcnS der Kotonialverwallnng vorgetragen worden
sind , seitens der Kolonialverwaltung strikteste Anwendung finde »
werden in Bezug auf die schwebenden Verhandlungen , daß nichts
versäumt werde » wird, die Hoheit des deutschen gleiches „nd die
deuischen Interesse» z» wahren, da, wo sie in Frage siehe» .
^ "

slbg . Richter (fr . Dp .) : Zur Sache selbst nehme ich keine
Stellung. Aber im Allgenieincn kann ich doch nicht anuehmen, daß
man in den Schntzgcbicten exklusiver sein soll , als man in der
Eilenbahnpolitik in Deutschland selbst ist. Wenn tu
Dentsebland eine ausländische BahngeseNschast eine Strecke
deutschen Gcbicies dnrchschneidet, so hat man ans de »,
Charakter der Gesellschaft als einer ausländischen keinen Grund
hcrgeleitet, dies onszn-schlitßeu . U », etwas Anderes scheint es mir
chr Öslasrika sich auch nicht zu handeln . Auf die Person gehe ich
nicht ein . Daß der Kolonialdircktor die Allgemeinheit der deutschen
Interessen wahren wird, bezweifle ich nicht , wie ich überhaupt nie -
„ als gesehen habe , daß i» der deutsche» Koloniatverwaltnng , wie
sehr man sie sonst tadeln mag, die deutsche» Interesse» vernach -
kässtgt st» d . . . . . ,

Abg . vr . Lieber (Ctr.) : Ich kann mich meinerseits nur hoch
ersrcut auSsprechen über die Anregung, die Graf Sivlberg gegeben
hat und über das prompte, klare Echo , welches darauf seitens der
Kolonialverwaltung gefolgt ist. Ich theile die Bedenken dcS Abg .
Richter nicht , theile aber mit ihn , das volle Vertraue » in unsere
Kolonialverwattung in der vorliegende » , wie in anderen
Hinsichte » . Ich selbst würde kein- Veranlassung gehabt habe » ,
hem bereits besser Gesagten » och etwas hinznziifügeii , wenn mir
nicht beim Eintritt in den Saal die heutige Nummer einer Zeitung
In die Hand gedrückt worden wäre, in welcher steht , das Cenlrnnr
empfange den Herrn Cecil Nhodes mit offenen Arme » ; gestern sei
eS im Gegensatz zn seiner Haftung in der Kommission für die
Bewilligung der vollen Summe von zwei Millionen Mark
eingelreten, der Kaufpreis für diese » Entgegenkommen liege
1» dem Verspreche» der Herren Haffe , Graf Arnim und
Anderer, Cecil NhodeS keine Schwierigkeiten z» mache»
und sich feinen Wünschen nnterzuordnen. . (Heiterkeit .) Wir
wache» ja täglich die Erfahrung an unserem eigenen Leibe und an
dem Leibe Anderer, mit denen wir zusammen arbeiten , wie Geschichts-
likrgcn enlstchen . Die Mythen - und Märchenbildnng der hinter uns
liegenden Jahrtausende wird uns besser als Anderen begreiflich ,
wenn wir hier am Webstnht der Geschichte dcS deutsche» Reiches
sitze» . (Heiterkeit.) Ich habe zn erklären, daß weder ich noch irgend
einer meiner politische » Freunde , soweit sie hier anwesend sind und
ich in der Lage war, mit ihnen Rücksprache zn nehmen , den
Herr Cecil RhodeS kennt, daß wir weit davon cnifcurt sind, ihn
wit cffencn Arme » z » empfange » oder irgend welche Abmachungen
zn Grinste» des Hert » Cecil Nhodes zu treffe » , daß ich ferner zwar
weine Stellungnahme zu der vorliegende » Frage nicht von der
Persönlichkeit beeinflussen lasse, »m die cs sich hier handelt, daß
aber diese Persönlichkeit, wie ich offen bekenne» »urß , auch für mich
die letzte wäre, die ich irgendwie begünstigen würde.

Der Titel „Kolonial -Direktor" wird bewilligt , ebenso eine

große Reih« weiterer Titel , darrrnler auch der Titel „Gehalt des
Staatssekretärs " .

Beim Titel „Botschaft in Madrid " fragt
Abg . Richter (fr . Vp .) an , ob etwas Wahres daran wäre, daß

das deutsche Reich die Karolinen ankaufen wolle .
Staalssekreiär v . Bnlow : Ueber die von dem Abg . siiichter

angeregte Frage bi » ich nicht i» der Lage , etwas Tbatsächliches
mitzutheile» . ES würde lediglich eine akademische Erörterung sein,
wenn wir in eine Diskussion über den Erwerb der
Karolineninseln eintreten wollte» ; denn die Situation wird
erst klar sich überleben lassen , nachdem der Handelsvertrag zwischen
Spanien und Nordamerika abgeschlossen und von de » Körles ge¬
nehmigt ist. Die Kcrtrs sind aber znr Zeit ansgelöst » nd ihr
Wiederzusammentritl wird nicht vor Ende April zn erwarten sein .

Abg . Richter (fr . Dp .) : Ich halte es für selbstverständlich , daß
ein eventueller Kaufvertrag nicht ohne Milwirkung des Reichstags
erfolgt. Ich möchte aber nicht wünlchen , daß die Negierung zn all '
den werthlosen Kolonie,', die wir schon haben, auch noch die Karo-
liucn-Jnsclu hinznfngt.

Abg . von Klardorff (Np .) : Wenn der Abg . Richter doch endlich
mal damit aufhören wollte, von unseren werlhlosen Kolonien zu
sprechen ! Dadurch tiskredilirt er nur unsere Kolonien. Er sollte
doch darauf böre » , was Sachverständige sagen , die dort gewesen sind
und die Verhältnisse ganz genau kenne» . Alle stimmen darin überein ,
daß wir in unseren Schutzgebietengroße , fruchtbare Ländereien haben.

Abg . Graf Arnim : Ich verzichte aus da? Wort , bis der Abg.
Richicr gesprochen hat . (Grcße Heiterkeit .)

Abg . Richter : Ich werde erst dann anshören, von unsern werth-
losen Kolonien zu spreche» , wenn mir bewiesen wird, daß sic irgend
einen Werth haben. Auf die Redereien von sogenannten Sach¬
verständigen gebe ich gar nichis , so lange noch ein immer steigender
Zuschuß von den deutsche» Steuerzahlern verlangt wird.

Abg . Graf Arnim r Ich nehme nur das Wort, um das
Ausland darüber anfznklären , was für einen nnbcdcutcndc»
Einfluß der Abg . Richler besitzt. (Hcilcrkcit .) Seit vielen
Jahren schon bat der Abg . Richter gegen jede Bewilligung
für nufere Kolonien gestimmt und trotzdem geht nnsere Kolouial-
polilik ihren stciigcn , ruhigen (Zuruf vo » links : thrnren !) ,

' aber
freilich eftvaS langsamen Gang . Aber an dem langsamen Tempo
sind lediglich der Abg . Richter und seine Prcffe mit ihrer unglück¬
lichen Abstbreckungsthecrie schuld, sic haben daS Kapital vor nnscren
Kolonien graulich gcuiacht.

Abg . Richter ( sr. Dp .) : Ich muß doch ein sehr mächtiger
Man» sein . (Große Heiterkeit.) Dies Attest hat mir der Graf
Arnim eben anSgcsiellt , indem er sagte , daß dnrch meinen Einsinß
und meine Schuld daS deutsche Kapital abgehaltcn würde, mehr alS
bisher den Kolonien sich znzuwciidcn . Wenn die Herren
meinen Einfluß für so groß halten , so sollten sie
doch wirklich etwas höflicher gegen mich sein . (Große
Heiterkeit.) Es ist vo » meiner Seile nur Höslichkeit , wen » ich
nicht fortgesetzt darauf Hinweise, daß wir uns auf einem falschen
Wege befinden , und wenn ich immer noch nicht die Hoffnung
aufgegebe » habe , daß Sie auch allmählich etwas klüger werden und
die Werthlosigkcit unserer Kolonie» einschen .

Abg . vr . Arendt : Den Eiustuß des Abg . Richter ans
kapitalistische Kreise haben wir nie bezweifelt . (Heiterkeit .) Vo»
einem anderen Einfluß hat Graf Arnim anch nicht gesprochen . Es
ist eigentlich schade , daß der Abg . Richter nicht dem englischen oder
sranzösischen Parlament angchört. Wenn er dort ähnliche
Reden halten würde, so würde ihm dort eine ganz
andere Behandlung zn Theil werde » , alS sie unsere
deutsche Duldung znläßt . (Heiterkeit .) Der KrciS der Kolonial-
freunde ist glücklicher Weise in stetem Wachsen begriffen . Die Partei
dcS Abg . Richter dagegen ist in steter Abnahme begriffen . Bei de»
letzten Wahlen hat sie rricht ei» einziges Mandat ans eigener Kraft
erringe» können . (Zuruf : doch !) Nein, daS einzige Mandat, daS sie
ohne Stichwahl erlangte , hat sie »nr erworben, weil die ZentrnmS-
parlei in dem Wahlkreise ans eine eigene Kandidatnr verzichtete .

Präsident Gras ÄterNrstrem : Aber ich muß doch bitten, bei
diesem Titel keine Wahlreden zu ballen . (Große Heiterkeit.)

Abg . Richter (srs. Vp .) : Wir sind a» 8 diesen Wablcn in
größerer Stärke bcrrcrgeganze » , als bei den vorigen . Daß wir
erst bei de » Stichwahlen siegten , liegt daran , daß sich
bei der Hauptwahl mit uns ankere Parteien nicht ver¬
bündeten, wie eS bei andere» der Fast war . In der Sache
selbst bemerke ich : Ich vertrete rvcder französische noch
englische Interesse» , sondern gerade derrlsebe Interessen , indem ich
Sie davon abhalte» will , für unfruchtbare Zwecke Geld anszngebe» .
Daß ich unter Umständen auch geneigt bin, für Kolonialzwecke
Geld zu bewilligen, habe ich bei der Erwerbung vo » Kiantschon
gezeigt.

Beim Titel „Botschaft in Paris " erwidert auf eine Anfrage
deS Abg . F-rcfc ( srs . Vg .) betreffend den Opinmichmnggcl

Direktor im AnSwärlige» Amt Roichardt , die dentschcn Rheder
könnten diesem Schmuggel selbst sehr teilt: ! steuern , wenn sie nicht
chinesische , sondern deutsche Schiffsmannschaften engagircn wollicn.

Beim Titel Miiiisterrrsidcnt in Santiago erwidert ans eine An¬
frage dcS Abg . Frhr. Hcyl zn Hcrvliohciui

Direktor Roichardt , daß mit Chile Verhandlungen über de »
Abschluß eines neuen Handelsvertrages im Gange seien.

Beim Titel „ Konsulat in Alexandrien " erinnert
Abg . Richter (srs . Vp .) an die vom Minister von der Recke

im Abgeordnelenhanfe auf seine Anfrage wegen des angeblich in
'Alexandria geplanten Dombenattentats auf den Kaiser abgegebene
Erklärung : Es liege dieser Angelegenheit ein sehr ernstes Faktum
zn Grunde . Dari» babe man eine Bestätigung der ZeitnngS-
Meldungen über daS Bornbenaltentat sehen müssen. Jetzt liegen
aber Nachrichten vor, daß die deswegen ängeklagten Personen von
dem Schrvnrgericht in Ancona sammt und sonders sreigesprochen
und gegen de » Urheber Mario Barzani ivegen falscher Anschnldi -
gnng Anklage erhoben sei . Er bitte den Staatssekretär um Anf-
klärung, ob cs sich hier wirklich um einen Bombenschwiudet
handele.

Geb. Raih Hellwig verliest die dem Auswärtige» Amt in
Betreff der Bombenaffaire zugegangencn bekannte,: Berichte , aus
denen sich schwerwiegeirde Berdachlkgründe ergeben hätten .
Redner sährt sodann fort : Das italienische Konsulat hat unter
Mitwirkung der englisch- ägyptischen Polizei eine eingehende Unter¬
suchung angestellt. Selbstverständlich haben wir einen Einblick in
dies Verfahren nicht bekomme», und wir sind deshalb anch nicht in
der Lage , die Ergebnisse der Beweisaufnahme im Einzelnen zu
würdige» . Ich kann nur das Resultat der Voruntersuchung
urlttbeilc» , darnach habe ich zunächst festzustcNcn , daß es
völlig unzutreffend ist , wenn behauptet wird, die Verhafteten
seien sämmtlich sreigesprochen oder freigelaffen worden,
weil sich die Verdachtkgründe als gänzlich » »begründet
deransgcstellt halte und die ganze Sache Schwindel sei .
Ein Ilrtheil in der Sache liegt nämtich überhaupt nicht vor. Bis
setzt liegt nur ein Beschluß der Auklagckamuier deS italienischen
KönsutatS in Alexandria vor. Die Anklagckammcr hat die
angeklagten Verhafteten , 14 an der Zahl , linier Anfrecht -
crhaltnng der Hast vor daS Schwurgericht in Ancona
verwiesen . Dort wird zunächst die Sache verhandelt nnd das
Urtbcil gesprochen werden . Der Antrag des Untersuchnngsrichterk
an die Anklagckaiiimer war dahingegen,gen , daß die Angeschultigten
ivegen Verschwörung gegen das Leben deS Herrschers einer
befrenndeten Macht vor da ? Schwurgericht zu verweisen
feie» . Die Anklagekammer hat . sich nicht davon überzeugen
können , daß die Beweise ausreichend seien , daß der verbrecherische
Pta » gegen daß Leben des Kaisers gerichtet sei . Dagegen sind nenn
Angeklagte wegen Vcrbiudnug znr Ve >Übung vo» Verbrechen und
dieselben Angeklagten nnd fernere Angeklagten wegen Anpreisung
von Verbrechen , Betrieb einer heimlichen Druckerei nnd Ver¬
breitung anarchistischer Schriften vor das Schwurgericht vermieten
Worden . Nun ist allerdings noch ein Angeklagter vor die Schranken
des Gerichts verwiesen worden wegen Simnlation eines Ver¬
brechens . Die Berichte lasse» bisher aber nicht erkennen ,
welcher Thatbest .rnd dieser Anschuldigung zn Ernnde liegt.
Jedenfalls würde dieser Tbeil des Anklageb . schlnsseS » ich : beweise»,
daß irgend eine amtliche Person oder Behörde sich wissenllich einer
Tänschnng schnldig gemacht hat . sondern höchstens , daß der Ange¬
klagte geflunkert hat . Wir werden abwarle» müssen, welches Bild
die Verhandlungen vor dem Schrvnrgericht in Ancona entrollen
Werken , und zn weichem Urtheil der GerichlShof gelangen wird.

Beim Titel „ Jerusalem " tritt
Abg . Hieiber znl .) für die Templer in Jerusalem ein nnd bittet

darum, die rechtliche Stellung derselbe » z » sichern. Wenn die Per¬
son , ans deren Namen der gemciuschafliiche Besitz dieser Kolonisten
eingetragen ist , stirbt, so führt das z » großen Schwicrigkeile » , weil
kan» der gemeinschaftliche Besitz rvieder ans de » Namen
eines Einzigen eingetragen werden » rnß . In dieser Beziehung wäre
eine Erleichterung erwünscht . Ferner möge darauf hingewirkt
werden , daß cin

'
Ferman dcS SnllaiiZ ausgestellt wirk , worin die

Schulen , Krankenhäuser und die „ Kasse dcS Tempels" auch wirklich
als gemeinschaftlicher Besitz anfgcführt wird. ES handle sich hier
nr» die schönsten dentschcn Kolcnisationsbestrebringen, die man nach
Möglichkeit unterstützen müsse.

Staalssekreiär v. Saülowr Wir habe» den Bestrebungen der
Templer irnincr lebhaftes Interesse eutgegeugebracht » nd wir werde»
die Interessen dieser Kolonisten auch in Zukunft nach Möglichkeit
fördern nnd die Wünsche deS Vorredners einer sorgsamen und
wohlwollenden Prüsrrng unlerwerse» . (Beifall) .

Der Trtc ! wird bewilligt, ebenso debattcloS der Rest dieses
Kapitels .

Beim Kapitel „ Allgemeine Fonds " vertagt sich das Hans .
Nächste Sitzung : Montag 1 Ubr . Fortsetzung des Etats des

Auswärtigen Amte? , Antrag Nickerl betreffend Sicherung deS
WahlgeherrnniffeS , Antrag Hcyl z » Herrnsheim betreffend
Aenkenrngcn der Gewerbeordnung, Antrag Lrcbermann von
Sonnenbcrg betreffend das Echächlrerbot.
_ S chluß 6 lUir._ __ _'

Herausgeber nnd verantwortlicher Ncdaktenr Otto Neuß
in Karlsruhe .
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^ efferrtliche

, - isid. vor¬
mittag« ruft, werden iuderArfillenc-
werkstatt , ZengbarrSgaffc 4 , afte Mr-
Utie , Leder . ltzrrWmvsaite , Alrlürmiuttz,
Wermuib , kffermich an beit Meln-
bietkNden gegen sofvriige BaarzahruNg
verkaufe 1864 .9.8

Derznckpis und Bedingungen liegen
im Geschäftszimmer aus , Abschritt der¬
selben kamt auch gegeß Zahlung vchi
60 P 'g Schreibgebützren bezogen werden.
Kaiserlich : Direktion der Ärtiäeri «-

werkstart Ltras.dur̂ .

Klaviere ,
gut repariertu . poliert, zu M . 80.—,
I00 .~ , 180 .- , 8504— ,

Pilmuro,
gut repariert, zu M . 290 .— ,

Flügel,
kreuzsaitig , wieneu , zu M. «80 . .

neue Pianmos
zu M. 480. —, 500 .- . 820. .
580.- . 800.- , 850.- , «80 .—.t40 . —, 800 . — ic . zu verkaufen bei
II . Hack , Pknolager ,

finrlsi - uiie ,

Kein ).
billigste Preise !

daher
lulH . r .l!

^ pvolslllllit :
Schwedisch « und astreine Amerikanische

£ 3 )1 Zimmer - Thören
Futter , Bekleidungen elc.

Emil Funcke .
Üatlpt -Comptoir und

llasteriager :
Coblenz, Schlossstr. 7,

wohin alle Anfragen tu
richten sind

liftSor : Frankfurt a . H . Niedenau 15
lflustr Prftlglyyft gratis uvd franco

Lugano
. .Hotel und Pension Victoria “ .

Deutsches Haus .
In prachtvoller Lage am See mit großem Park . Billige Preise . Elektrisches

Licht . Bäder im Hause. 1 56.3.2

_ _ M . Fuchs -Fassbind , Prop . _

Für Coniirniamleii
besonders angefertigte, gut sitzende

Gtace - MMftndsehuhe )
sowie 1400 .3.2

,soliwarze Cravatten
in soliden Qualitäten empfehlen

Ludwig Oehi Nachfolger,
116 Kaiserstrasse 116 , Karlsruhe .

dpin
glühluffgeMeler

seiner 85

G
jM - O Feinste Mischungen ^

Tn i pfd . Sk Mi pfd paeketen
Per pfd.

'lt?.i .20,i.4q, 1.60, 1.80, 2 ., . TürWschcTTisdiuugTl ?. 250
Niederlagen in Karlsruhe , sowie in allen Städten nnd grösseren

Ortschaften durch Plakate ersichtlich. 560.26.7

Davoser See-Eis in Blocken .
Wir empjeblcn uit« z» Lieferungeabschlüsscnvon letzt bis November

. e. für Reclunnig der Rdiitridien Bahn und liefern :
t . « lanaels mit fesigefrorenem Trüvei« v«n ca . 80 ew Dicke .
2 . Neues reines v lanzcis ohne Lchnee von «a. 80 ew Dt<« .
In 1*. toterer Qualität ftuo wir ohne Konkurrent . 1340 .4.2

Rilrke Ä Albrecht , Zürich u . Landquart.

enthalt 18 % Tropon ,
somit einen Oesammtgehalt von
25 % wirklich verdaulichem Ei -
weiss,ist demnach eiweissreicher ,
also nahrhafter als alle andern

Kindermelde .

CBtfaält 35 % Tropon ,
somit einen Gesammtgehalt von
30 % wirklich verdaulichem Ei-
weiss , besonders geeignet zur
Ernährung von Magenleidenden
und schwächlichen Personen ,
nach Ansspraeh von Autori¬
täten als Morgenkost
f. d. Heranwachsende
Jugend ganz besondere

zn empfehlen .
Ueberall käuflich:

Dose 250gr . Jlk . l, * 5,
500gr . Alk . * ,85 .

8 an « -(>esellschaft
Knack & KUhlke , Berlin 8 »,

Dresdener Strasse 97 .

Haupt-Depot für Stiddeutsch-
land , Hessen-Nassau u. Eisass -

Lothringen : 1394 .8.2
A . & K. Fischer , Mainz .

Weinre ^tanrant
»der

kleineres Hotel ,

"
Stud und Verlag von Otto Reuß. Hirschstraße Nr. v in Karlsruhe-

edoch nur e . nachweisbar gutgehendes ,
)cl»,i8 sollt, kaust . Uebernahme von

1 tücht. vberfennerz« paditengesucht .
Offerten unter F . P . 4046 au Rudoli
Masse, Pforzheim. _ 1361 .2.2

$
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.
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Ungenügende oder unrichtig
Nahrung macht die Kinder nervOj
zänkisch und schlecht gelaunt. Ij
der Zeit ihres schnellen Wachset
bedürfen Kinder einer verschiede.̂
artigen guten Nahrung. Zu viel
Fleisch oder zu viele Siissigkeitefi
schadet ihrer Gesundheit, „Quäker
Oats“ macht sie gesund und stark
und dann kommt von selbst — die
gute Natur . 750 .4 .2

Ueberall zu haben. Nur echt
in Packeten mit Schutzmarke
„Quäker“ . Man verweigere aus¬
gewogene Nachahmung .

ThQrlnglscties -
Technikum Jlmenan
Hoher« u. mittlere Fichschule für :
Eloktro - und Maschlnen -Ingenieure ; I
Elektro - u . llaschinen-TectmLker und 1
-Werkmeister . Direktot Jentzen . \
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